Auswertungskurs für EBM Volontäre 2009/2010
Erfahrungen und Veränderungen

Vom 06.-10. Oktober hat in Elstal der Auswertungskurs für EBM Volontäre stattgefunden. Neben dem Austausch über das Leben und Arbeiten in einer fremden Kultur, persönlichen Lernfeldern und den Veränderungen, die damit verbunden waren, haben die gemachten Erfahrungen in Afrika und Lateinamerika zum Teil sehr konkrete Auswirkungen auf das Leben einzelner. Erlebnisse und Einsichten, die zu einem „anderen Leben“ in Europa geführt haben. In dieser Zeit sind wegweisende Entscheidungen getroffen worden, die die bisherige Lebensplanung zum Teil komplett verändert haben. Doch lesen Sie selbst:

Gemeindepädagogin statt Hotelmanagerin

„Für mich war schon immer klar, dass ich mal in einem Hotel arbeiten würde und später ein eigenes aufbauen würde. Durch die Arbeit im Kinderheim in Ijuí/Brasilien wurde mir klar, dass ich viel besser mit Menschen, vor allem Kindern umgehen kann. Es hat mir so viel Freude bereitet und mich persönlich gestärkt Menschen etwas Gutes zu tun, denen es schlechter als mir geht, oder einfach mal zuzuhören. Da ich in meiner Heimatgemeinde auch schon seit Jahren als Teenie Mitarbeiterin tätig bin und mir diese Aufgabe extrem viel bedeutet, habe ich mich dazu entschieden, ein Studium im Bereich mit Menschen zu machen. Was mir dabei jedoch sehr wichtig war, ist der Glaube in Bezug auf die Menschen, mir bedeutet es selber sehr viel den Glauben in meinem Leben zu spüren und auszuleben. Daher wollte ich unbedingt beides miteinander verbinden. Und somit habe ich mich für den Studiengang Gemeindepädagogik und Diakonie entschieden. Hier kann ich später in christlichen Einrichtungen Menschen helfen und ihnen zur Seite stehen, oder aber auch in Kirchengemeinden pädagogisch wirken und mich einbringen. das ist mir sehr wichtig geworden und ich kann sagen, dass ich mich hierfür von Gott berufen gefühlt habe und extrem froh bin, dass ich diesen weg eingeschlagen habe. Wenn ich nicht nach Brasilien gegangen wäre, wäre mir das nicht klar geworden und ich würde nun einen Beruf erlernen, der damit nichts zu tun hat. Daher danke ich Gott dafür, dass er mich dorthin geleitet hat und mir weiterhin meinen weg zeigt.

Marina Sichelschmidt war 2009/2010 Volontärin im Kinderheim Ijui in Brasilien
Hebamme statt Wirtschaftsingenieurin

„Bevor ich nach Afrika gegangen bin, war ich der festen Überzeugung, dass ich nach dem Jahr Wirtschaftsingenieurwesen studiere und später einmal in der Firma meines Vaters mitarbeite. Ich dachte dennoch nicht, dass mich ein Volontariat so sehr verändert, sodass ich eine komplett andere berufliche Zukunft einschlage. Auch die ersten Monate, die ich in Nordkamerun auf der Entbindungsstation arbeitete, zeigten mir noch nicht meine wahre Berufung. Erst mit der Zeit merkte ich, das es für mich das größte Geschenk Gottes ist, wenn ein Baby das Licht der Welt erblickt. Durch das Baby entdeckt man Gottes Liebe für uns. Die letzten Monate nutzte ich dafür, wirklich zu ergründen, ob ich mir vorstellen könnte, als Hebamme mein Leben zu verbringen. Als ich im Juni ins Flugzeug stieg, war ich mir so sicher, wie selten in meinem Leben. Dennoch verläuft das Leben nicht immer so wie man es sich denkt. Ich dachte durch mein Volontariat würden mir die Ausbildungsplätze als Hebamme nur so zufliegen. Da habe ich mich wohl getäuscht. Auch wenn ich drei Vorstellungsgespräche hatte, habe ich keinen Platz in Deutschland bekommen. Denn oft bewerben sich auf 15 Ausbildungsplätze 1000 oder noch mehr Mädchen/Frauen. Doch dann wurde mir eine andere Tür geöffnet. Da ich in Belgien lebe, habe ich die Möglichkeit genutzt, ein Studium in Kranken- und Pflegewissenschaften zu beginnen. Das sind drei Jahre bis zum Bachelor und dann kann ich noch mal zwei Jahre dranhängen, um die Spezialisierung als Hebamme zu machen. Dies ist jetzt zurzeit mein Vorhaben, dennoch weiß ich nicht, was noch kommt, aber ich bin schon sehr gespannt drauf." 
Corinna Schneider war 2009/2010 Volontärin in einer Klinik in Mokong/Norkamerun
Aus der Unsicherheit zur Gewissheit des Theologiestudiums
„Jetzt aber zu der Geschichte mit meinem Berufswunsch: Ich war mir sowieso nicht wirklich sicher, was ich studieren sollte (vor allem weil ich viele Studiengänge interessant fand, mir aber zu keinem wirklich einen Beruf vorstellen konnte), und wollte die Zeit in Mosambik auch bewusst dazu nutzen, Klarheit darüber zu bekommen. Ich habe ziemlich lange zu verschiedenen Möglichkeiten hin- und herüberlegt, und nichts hat mich wirklich überzeugt. Dann kam schon mal ein bisschen die Überlegung, Theologie zu studieren, weil mich die Themen interessiert haben - und immer noch interessieren - aber ich habe es wieder verworfen, weil ich nicht wirklich eine Berufung gespürt habe. Da ich ein Volontariat ausschließlich im musikerzieherischen Bereich gemacht habe, habe ich gemerkt, wie wichtig es mir überhaupt ist, vor allem im Blick auf einen späteren Beruf, vom Glauben zu erzählen. Eher, als irgendwo zu arbeiten um Geld zu verdienen, möchte ich Gott vollzeitlich in der Gemeinde dienen. Und deswegen studiere ich jetzt Theologie.“

Luisa-Theres Heinrich war 2009/2010 Volontärin in Beira/Mosambik mit dem Schwerpunkt Musikerziehung für Kinder und Jugendliche.
Lebensmittelproduktion statt Lehramt und Soziale Arbeit
„Es stimmt ich habe meinen Berufswunsch geändert. Ich wollte vor meinem Volontariat entweder Soziale Arbeit studieren oder ein Studium für das Lehramt im Fremdsprachenbereich zu beginnen. Ich habe immer gerne mit schwierigen Jugendlichen zusammen gearbeitet, aber bei Sozialer Arbeit gibt es das Problem, dass die Studienplätze begrenzt sind oder es nicht genügend Arbeitsplätze gibt. 
Bei Lehramt habe ich gemerkt, das dies nicht wirklich was für mich ist. Mir fehlt einfach die Geduld für die Lehrtätigkeit. Und da die Aufnahmeprüfung für Spanisch Mitte August war, konnte ich nicht teilnehmen. Ich war ja noch in Brasilien. 
Das Volontariat hat mich auf eine andere Spur gebracht: Ich habe viel in der Küche und der Ernährungsberatung/-planung mitgearbeitet. Das hat mir sehr viel Spaß gemacht. So habe ich mich unter anderem auch für den Studiengang Wirtschaftsingenieurwesen Lebensmittelproduktion beworben - und sogar eine Zusage bekommen. Ich hatte viel mit meiner Familie darüber gesprochen, schon vor dem Volontariat. Aber ich wollte es zuvor nicht, weil ich mir nichts darunter vorstellen konnte, zumal ich im Fach „BWL“ in der Schule nicht so gut war. Doch als die Zusage kam, bin ich noch in die Ernährungsberatung eingestiegen bin und habe nach dem Volontariat ein Praktikum bei Nähr-Engel (Kartoffelpüreeproduktion) gemacht. Ich habe gemerkt, wie viel Spaß mir das macht.

Ich weiß, dass das Studium sehr anspruchsvoll sein wird, mit 40 Stunden pro Woche. Aber ich habe eine innere Ruhe und weiß, dass Gott mich unterstützen wird. Ich werde auch vieles Aufarbeiten müssen, weil ich von vielem gar keine Ahnung habe. Aber das wird alles klappen, weil ich nun ein Ziel vor Augen habe.
Trotz allem kann ich mir immer noch vorstellen nebenbei, evtl. oder auch später mit schwierigen Jugendlichen zusammen zu arbeiten. Aber ich vertraue da Gott, dass er mir zeigt, wann die richtige Zeit dazu ist, wie und wo er mich in dem Bereich gebrauchen will.

Maike Braun war 2009/2010 Volontärin im Kinderheim Ijui/Brasilien
